	Die Add-Ins für den Coverage-Profiler und von ihm abgeleitete Klassen

Von Lisa Slater Nicholls, Acxiom Corporation

Haben Sie jemals den Befehl SET COVERAGE TO <logfile> eingesetzt und sich die Resultate angesehen? Dann wissen Sie, dass diese Textdatei erst einmal organisiert werden muss, bevor Sie Nutzen aus ihr ziehen können. Der Erfassungsprotokoll-Profiler bietet Ihnen eine gute Möglichkeit, um die von Visual FoxPro generierte Logdatei auszuwerten.

Wenn Sie Ihre Anwendung testen, stellen sich viele unterschiedliche Fragen. Die Antworten dazu sind irgendwo in der Logdatei vergraben. Es gibt aber keine Oberfläche oder Analysemethode, die alle Fragen auf einmal beantwortet. Daher ist der Erfassungsprotokoll-Profiler so entworfen, dass es relativ einfach ist, Änderungen und Erweiterungen vorzunehmen.

Wenn Sie kleinere Änderungen vornehmen wollen, können Sie diese bereits in der ausgelieferten Oberfläche vornehmen. Wenn Sie sich tiefergehend damit befassen werden Sie feststellen, dass der Profiler die in der Logdatei enthaltenen Informationen in Tabellen ablegt. Diese Tabellen können Sie abfragen und die Ergebnisse auf jede Programmierstrategie angepasst anzeigen.

Dieser Artikel geht mit Ihnen auf eine Reise, während derer Sie Ihre eigenen Anforderungen erkunden und die Möglichkeiten des Profilers zu entdecken, diese Anforderungen befriedigen. Wir behandeln einige Probleme, die aus dem wahren Leben kommen und entwickeln dabei neue und erweiterte Profiler. Die Beispiele werden zwar Ihre speziellen Probleme und Anforderungen nicht genau treffen, Sie erfahren darin aber viel Neues über flexible Techniken.


Die Probleme finden

Wenn man nicht irgend etwas vermisst ist es schwierig eine Anwendung zu erweitern oder zu ändern. Beginnen wir unsere Reise also damit, dass wir feststellen, was wir im Profiler ändern wollen.

Vielleicht haben Sie schon einmal bemerkt, dass auch kurze Testläufe bereits sehr große Logdateien erzeugen. Die vom Erfassungsprotokoll-Profiler erzeugten temporären Dateien sind noch größer. Es dauert relativ lange, bis diese Arbeit vollendet ist, vom benötigten Plattenplatz wollen wir gar nicht erst reden. 

Wir werden daher die Möglichkeiten erkunden, die Zeitdauer und den Plattenplatzverbrauch der Operationen des Erfassungsprotokoll-Profilers zu beschränken. 

Lösungen finden

Es ist klar, dass der Erfassungsprotokoll-Profiler ohne Ihre Hilfe nicht wissen kann, dass Sie lediglich einen Teil Ihres Code testen wollen. Er analysiert ohne Ausnahme die gesamte Logdatei. Wenn Sie die Logdatei beschränken oder dem Profiler mitteilen könnten, welche Teile der Logdatei wichtig sind, könnten Sie Ihr Ziel erreichen, die Zeitdauer einzuschränken.

Jetzt könnten Sie auf den Gedanken kommen, dass Sie die Größe der Logdatei durch einfaches Umschalten zwischen SET COVERAGE TO <logdatei> und SET COVERAGE TO limitieren könnten. Bei dieser Lösung müssen Sie keine Änderungen am Profiler vornehmen, sie hat aber einige Nachteile: Sie erhalten keine realistischen Zeiten vom Profiler zurück und sie ist schlecht zu verwalten. Entweder müssen Sie interaktiv Haltepunkte auf SET COVERAGE setzen oder Sie müssen Ihren Code instrumentalisieren, indem Sie innerhalb Ihrer Programme und Methoden diese Anweisungen setzen. Durch die Instrumentalisierung des Code werden Ihre Programme nicht notwendigerweise schlechter, besonders wenn Sie #IF-Konstrukte einsetzen, um die Zeilen, die durch SET COVERAGE behandelt werden, einzuschränken. Auf der anderen Seite benötigen Sie für die Entwicklung Ihres Code erheblich mehr Zeit.

Nachdem Sie die Vor- und Nachteile abgewogen haben, kommen Sie zu dem Ergebnis, das interne Logging seinen Weg gehen zu lassen und statt dessen dem Profiler etwas Intelligenz bei der Bearbeitung der Logdatei zu geben. 

Beachten Sie bitte: Wir stehen jetzt noch am Anfang unserer Entdeckung der Werkzeuge und Methoden, die Sie nutzen können, um den Profiler anzupassen. Alle Beispiele finden Sie im Sourcecode auf der Begleitdiskette zu diesem Artikel. Die Beispiele sind .PRG-Dateien, die teilweise auch .BMP- und .MSK-Dateien und in einem Fall auch eine visuelle Klassenbibliothek (COVNEW.VCX) einbinden.

Bevor Sie mit den Beispielen arbeiten, müssen Sie zunächst das Verzeichnis Coverage in der Datei XSOURCE.ZIP entpacken. Diese Datei finden Sie Verzeichnis HOME()+Tools\Xsource. Nachdem Sie die Sourcen des Erfassungsprotokoll-Profiler entpackt haben können Sie die visuellen Klassen ändern. Manchmal fragt Sie der Klassen-Designer nach der Elternklasse, wenn Sie eine Klasse in COVNEW.VCX ändern wollen. In diesem Fall finden Sie die erforderlichen Klassen in der Klassenbibliothek COVERAGE.VCX in den Sourcen des Erfassungsprotokoll-Profilers.

Der Einsatz von Add-Ins

Beginnen wir jetzt mit der Erforschung der arbeitenden Teile des Profilers, um festzustellen, wie wir sie am Besten an Ihre Bedürfnisse anpassen können.

Rufen Sie den Erfassungsprotokoll-Profiler ganz normal auf, also entweder aus dem Menü Extras heraus oder durch den Befehl DO (_COVERAGE) im Befehlsfenster. Wird der Erfassungsprotokoll-Profiler in einem eigenen Fenster gestartet, gehen Sie zurück in das Hauptfenster von Visual FoxPro. 

Während der Erfassungsprotokoll-Profiler läuft, lassen Sie sich mit DISPLAY MEMO den Inhalt des Arbeitsspeichers anzeigen. Sie werden die Variable oCoverage vom Typ cov_Standard bemerken. Dabei handelt es sich um die globale Referenz auf den Profiler. Sie können diese Referenz im Überwachungsfenster des Debuggers von Visual FoxPro eintragen, um sich deren Eigenschaften anzeigen zu lassen. Mit Hilfe der Referenz können Sie auch die Methoden des Profilers interaktiv aufrufen.

Beachten Sie bitte: Ein Add-In entspricht im Wesentlichen der interaktiven Nutzung der Referenz. Zusätzlich ermöglicht das Add-In die sequentielle Ausführung mehrerer Anweisungen. Wie in jedem anderen Programm können auch hier mehrere Anweisungen hintereinander ausgeführt werden, ohne dass Sie sich jedes Mal Gedanken über die einzelnen Schritte machen müssen. In der Regel ruft ein Add-In zusammen mit zusätzlichem von Ihnen entwickeltem Code unterschiedliche Aktionen des Profilers auf. Mit Add-Ins können Sie den Profiler auf bequeme Art erweitern, ohne ihm zusätzliche Methoden hinzufügen zu müssen oder die Methoden des Profilers zu ändern. 

Jetzt sind Sie bereit für einige interaktive Versuche. Sie haben beim Start des Erfassungsprofil-Profilers eine Logdatei angegeben (ansonsten wäre bereits der Start fehlgeschlagen). Wenn Sie das Fenster Datensitzung aufrufen, ist es zunächst auch leer. Geben Sie im Befehlsfenster die folgende Anweisung ein:

set datasession to (_oCoverage.DatasessionID)

Sie sehen jetzt im Fenster der Datensitzung die anfänglichen Arbeitsdateien des Profilers. Wie Sie in der Abbildung 1 sehen können, befindet sich auch ein Cursor mit dem Alias IgnoredFiles dabei. In diesem Cursor ist lediglich eine Liste der Sourcen des Profilers enthalten, so dass er seine eigenen Startprozeduren beim Hochfahren nicht analysiert (Wenn Sie eine vom Profiler abgeleitete Klasse schreiben, die sehr früh auszuführende Startprozeduren enthält, wird der Cursor mehr Dateinamen enthalten).

Abbildung 1. Der Profiler hat als Standard eine globale Variable als Referenz und eine private Datensitzung
Die Datensitzung enthält noch zwei weitere Aliasse: FromLog und MarkedCode. Dies sind vorgegebene Namen für zwei Arbeitsdateien, die ich in diesem Dokument Source-Cursor und Target-Cursor nennen werde. Sie können diese Cursor jederzeit mit den Eigenschaften cSourceAlias und cTargetAlias des Profilers überprüfen. In der aktuellen Version können die Cursor aber jeden beliebigen Alias besitzen. In einem der letzten Beispiele werden Sie die erkennen, dass dieses Verhalten wichtig ist.

Auf jeden Fall werden Sie jetzt bereits bemerken, dass der Profiler bei seiner Arbeit einige zusätzliche Dateien anlegt. Den Source-Cursor und den Target-Cursor werden Sie am häufigsten nutzen. Lassen Sie sich einmal die Inhalte der Cursor anzeigen. Beachten Sie dabei, dass der Souce-Cursor einen Datensatz für jede ausgeführte Codezeile in der Logdatei enthält, während der Target-Cursor diese Informationen nach Dateien und Objekten organisiert. 
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Denken wir noch einmal an unsere Ziele: Beschränkung der Zeit und der Plattenplatzbelegung. Sie sehen bereits jetzt viele Punkte, an denen Sie Änderungen vornehmen können, bevor Sie die erste Zeile Code schreiben. So nutzen sowohl der Source-Cursor als auch der Target-Cursor einige sehr lange Charakterfelder. Diese können Sie mit Hilfe der zu den Feldnamen gehörenden Eigenschaften iLenHostfile, iLenExecuting und iLenObjClass verkürzen.

Sie können diese Werte mit Hilfe der Referenz oCoverage direkt im Befehlsfenster anpassen. Bevor Sie damit anfangen sollten Sie aber verstehen, wie sie verwendet werden. Ungültige Feldlängen können Fehler des Profilers auslösen. Informationen über dieses Vorgehen finden Sie in der Hilfedatei unter dem Punkt „Einsparung von Festplattenspeicher während der Ausführung des Erfassungsprotokolls“. Weitere hilfreiche Hinweise finden Sie in COVTUNE.H, einer der Headerdateien des Profilers.

Beachten Sie bitte: Wenn Sie beginnen, mit VFP 6.0 SP 3 zu arbeiten, können Sie auch mit iLenDuration die Länge des Feldes Duration verändern. Diese Eigenschaft besaß in VFP 5.0 und der ersten Version von VFP 6.0 den Wert 8, wurde aber im SP 3 auf 11 hochgesetzt, um die Genauigkeit des Logs zu erhöhen. Die Genauigkeit wird durch die Angabe von N_COVLOG_PRECISION in der Datei COV_SPEC.H festgelegt. Dies geschieht nicht in COV_TUNE.H, um anzuzeigen, dass Sie diesen speziellen Wert nicht für ein Tuning verwenden sollten. 

Wie die anderen Feldlängen in der Arbeitsdatei sollten Sie iLenDuration nur ändern, wenn Sie durch Ihre Erfahrung festgestellt haben, dass Sie die volle Länge des Vorgabewerts nicht benötigen. Der von Ihnen gesetzte Wert muss ausreichend sein für die Genauigkeit des Logs, die Ihre VFP-Version unterstützt.

Wenn Sie sich den Target-Cursor ansehen entdecken Sie drei Memofelder, die jeweils eine Kopie des Code des zu dem Datensatz gehörenden Objekts enthält.

Beachten Sie bitte: Die drei Memofelder enthalten den Quellcode. Der Profiler arbeitet mit den Quelldateien von Visual FoxPro, beispielsweise mit .VCX-Dateien und ist so entworfen, dass der die Risiken dieses Prozesses minimiert. Wenn Sie die Logdatei laden, werden die einzelnen Quelldateien so kurz wie möglich geöffnet. Er legt eine „saubere“ Kopie der Sourcen im Memofeld Sourcecode für eine spätere Verwendung an. Wenn Sie oder der Profiler feststellen, dass ein bestimmter Datensatz markiert werden sollte, prüft der Profiler seinen Markierungsmodus (Profiling oder Coverage). In Abhängigkeit von diesem Modus füllt der Profiler das Memofeld Profiled mit den Zugriffsstatistiken für jede einzelne Codezeile oder das Feld Marked mit dem markierten Code. 

In der Regel sind nur im ersten Datensatz die Felder Marked und Profiled beim ersten Laden des Log gefüllt. Nur wenn Sie in den Optionen „Allen Code beim Öffnen markieren“ aktiviert haben, werden alle Datensätze sofort gefüllt.

Der Profiler hält den „sauberen“ Code im Feld Sourcecode, auch wenn die Felder Profiled und Marked eines Datensatzes gefüllt sind. Da Sie den Dialog Optionen zu jeder Zeit benutzen können ist es möglich, dass der Profiler mehrfach auf den „sauberen“ Code zugreifen muss. Dadurch haben Sie mit dem Target-Cursor eine bequeme Möglichkeit, eine Dokumentation der Sourcen für Aufgaben zu extrahieren, die nichts mit dem Coverage oder dem Profiling zu tun haben.

Wie Sie sehen, bietet uns der Target-Cursor eine gute Möglichkeit, einige der Memofelder nicht zu füllen. Dadurch sparen Sie Plattenplatz, wenn Sie nicht den Code aller Datensätze benötigen.

Je nachdem wie Sie dabei vorgehen, kann das Filtern des Source-Cursor auch die Zeit reduzieren, die der Profiler benötigt, um die Statistiken aufzubauen. Sie werden bemerken, dass SET DELETED in dieser privaten Datensitzung auf ON gesetzt ist. Wenn Sie ein MODIFY STRUCTURE auf den Source-Cursor oder den Target-Cursor ausführen, werden Sie außerdem feststellen, dass beide einen Index auf DELETED() besitzen. Da Sie nun zu Recht erwarten, dass der Profiler diesen Index bei der Optimierung der Statistik-Suche verwendet, bringt Sie das Löschen nicht benötigter Datensätze Ihrem Ziel, Zeit zu sparen, nicht näher.

Für Ihr erstes Add-In werfen wir also einen Blick auf das Filtern und/oder Löschen von Datensätzen.

In den folgenden Beispielen entfernen wir alle Datensätze aus der Logdatei, die durch Menüs erzeugt werden. Diese Auswahl ist sinnvoll, da die .MPR-Dateien voll von Codeblöcken sind, der weder ein Profiling noch ein Coverage benötigen. Der Großteil des Code in einer .MPR-Datei besteht aus Definitionen des GENMENU, die nur einmal und schnell abgearbeitet werden und keine Probleme hervorrufen. Ein anderes Thema sind die durch das Menü aufgerufenen Programme – diese Programme befinden sich in der Regel in anderen Quelldateien, nicht im Menü selbst. Daher ist es ein legitimes Vorgehen, alle Menüs zu entfernen, außer Sie nutzen die Rückgabewerte von Prozeduren und schreiben in die .MNX-Dateien viel Code.

Auf diese Weise kann man auch bei der Filterung jeder anderen Art von Dateien vorgehen. Hier nur mal einige Möglichkeiten:

· Benutzen Sie nur den Quellcode bestimmter Verzeichnisse oder schließen Sie andere Verzeichnisse aus.

· Benutzen Sie nur den Quellcode eines bestimmten Projekts oder schließen Sie Dateien in einer Aufzählung von Projekten aus.

· Benutzen Sie nur Objekte, die mehr als eine bestimmte Anzahl Zeilen Quellcode enthalten (dies ergibt einen Sinn, wenn Sie mehr an den Statistiken des Profiling als an dem Erfassungsprotokoll interessiert sind.

In vielen Fällen kann es auch sinnvoll sein, beim Laden der Logdatei zu entscheiden, welche Datensätze eingeschlossen werden sollen. Sie können dabei für jeden Durchlauf eine einmalige Kombination von „Entfernen und Einschließen“ auswählen. Ich werde später in diesem Dokument ausführen, wo und wann Sie einen Dialog für diese Auswahl einfügen können.

Erstellen eines nichtvisuellen Add-In

Wie Sie gleich sehen werden, ist der Code, den Sie für das Filtern oder Löschen von Datensätzen schreiben müssen, recht trivial. Aber wie führt der Profiler ihn aus?

Für den Aufruf der Methode RunAddIn(<vAddInName>) können Sie die globale Referenz _oCoverage nutzen. Übergeben Sie der Mehtode einfach den Namen Ihres Add-In, gegebenenfalls mit vollständigem Pfad. Alternativ dazu nutzt, wie in Abbildung 2 dargestellt, die Standardschnittstelle des Profilers die Dialogbox „Erfassungs-Profiler Add-ins“, um Ihren Code zu finden. Die Dialogbox ruft die Methode RunAddIn() für Sie auf.

Abbildung 2. Der Dialog Add-In in der Standardoberfläche des Profilers
Die Methode RunAddIn() kann mit den folgenden Dateitypen umgehen: .FXP, .APP, .PRG, .EXE, .QPR, .MPR und .MPX. Sie übergibt dem Profiler eine Referenz auf Ihr Add-In.

Beachten Sie bitte: Wenn Sie in Ihrem Programm keine Referenz einsetzen wollen oder wenn Sie lieber eine Klasse direkt instantiieren statt eines der möglichen Dateiformate einzusetzen, können Sie dem Profiler auch die entsprechenden Eigenschaften hinzufügen. Sie dürfen dann aber nicht die Methode RunAddIn benutzen. Sie könnten beispielsweise ein Add-In durch die Verwendung von _oCoverage.NewObject(...) erstellen. Ihr Objekt könnte nach dem Laden einige Aktionen ausführen und sich anschließend wieder freigeben oder für einen weiteren Aufruf bei _oCoverage verbleiben.

Nachdem Sie nun wissen, wie Sie ein Add-In aufrufen, können Sie auch es auch schreiben. Ihr erstes Add-In prüft einfach, ob es eine gültige Referenz übergeben bekommt und löscht die Menüs aus der Source- und der Target-Datei. Den Code finden Sie als COVADDI.PRG auf der Begleitdiskette:

* COVADD1.PRG

LPARAMETERS toProfiler

IF TYPE( ;

   "toProfiler.cSourceAlias") # "C" 

   RETURN 

ENDIF

LOCAL lcSource, lcTarget, liSelect

lcSource = toProfiler.cSourceAlias

lcTarget = toProfiler.cTargetAlias

liSelect = SELECT( )

IF NOT USED(lcSource)

   * Diesen Code können Sie auch mit 

   * DO <prog> WITH _oCoverage aus dem

   * Befehlsfenster heraus aufrufen

   SET DATASESSION TO ;

      toProfiler.DataSessionID

ENDIF

IF NOT USED(lcSource)

   RETURN

ENDIF

IF SET("DELETED") # "ON"

   SELECT (lcSource)

   SET FILTER TO Filetype # ".mpx"   

   SELECT (lcTarget)

   SET FILTER TO Filetype # ".mpx"   

ELSE

   SELECT (lcSource)

   DELETE ALL FOR Filetype = ".mpx"

   SELECT (lcTarget)

   DELETE ALL FOR Filetype = ".mpx"

ENDIF

SELECT (liSelect)

GO TOP IN (lcTarget)

=toProfiler.;


NotifyTargetRecordChanged( )

RETURN

Da Add-Ins flexibel sein müssen, sollten sie wie im vorstehenden Code eine kleine Fehlerroutine einsetzen und auch unterschiedliche Bedingungen behandeln können. Wenn beispielsweise SET DELETED auf ON gesetzt ist kann es sinnvoll sein, diese Einstellung während der Ausführung Ihres Add-Ins auf OFF zu setzen. Aus diesem Grund behandelt COVADD1.PRG beide Möglichkeiten und arbeitet mit SET FILTER, wenn SET DELETED auf OFF gesetzt ist. Aus dem gleichen Grund könnten Sie auch einen Index mit einem Filter erstellen.

Am Ende des obenstehenden Code sehen Sie den Aufruf der Methode toProfiler.NotifyTargetRecordChanged(). Durch diesen Aufruf hat der Profiler die Möglichkeit, seine Standardeinstellungen mit denen, die Sie eingesetzt haben, zu synchronisieren.

Ihre .PRG-Datei arbeitet so wie Sie es wollen. Sie fühlen sich also auf der sicheren Seite und entscheiden, noch einige Flexibilität hinzuzufügen: Sie wollen die Ansicht der Menüs wahlweise ein- und ausschalten können. Dafür benötigen Sie eine bleibende Einstellung des Profilers zwischen den einzelnen Aufrufen des Add-Ins, müssen also den aktuellen Status Ihrer neuen Funktionalität kennen. Sie können sich nicht auf den Status von SET(“FILTER“) verlassen oder nach gelöschten Datensätzen suchen, da auch andere Filter existieren können und der Profiler Datensätze aus anderen Gründen löschen könnte.

Die Methode AddProperty() von Visual FoxPro 6.0 ist bei der Aufgabe sich zu merken, ob die Menüs eingeschlossen sind oder nicht, sehr hilfreich. Nachdem Sie geprüft haben, ob Sie über eine gültige Referenz auf den Profiler verfügen, fügen Sie dem Profiler eine Eigenschaft zu:

*
Auszug aus COVADD2.PRG:

IF NOT PEMSTATUS(toProfiler,;


"lMenuViewing",5)

   * erster Aufruf; schaltet Menüs ab.

   =toProfiler.AddProperty(;


"lMenuViewing",.F.)

ELSE

   * den aktuellen Wert umschalten.

   toProfiler.lMenuViewing = ;

     ! toProfiler.lMenuViewing

ENDIF

Nun schaltet Ihr Add-In zwischen einem leeren Filter oder dem von Ihnen in COVADD1.PRG genutzten Filter um oder, wenn SET(“DELETED“) auf ON steht, stellt er die gelöschten Datensätze wieder her bzw. löscht die entsprechenden Datensätze. 

Der Oberfläche des Profilers ein neues Add-In hinzufügen

Unser neues Feature ist schon recht brauchbar. Es ist aber notwendig, über einen Dialog zu verfügen, mit dem Sie jederzeit Ihre Ansicht auf die Inhalte des Profilers ändern können.

Der Dialog „Add-Ins“, enthält ein Kontrollkästchen, mit dem Sie festlegen können, dass Sie dieses Add-In für die spätere Verwendung in eine Liste stellen wollen. Zusätzlich erinnert sich der Profiler an das letzte erfolgreich ausgeführte Add-In. Damit können Sie Ihre Ansicht auf die Inhalte des Profilers einfach umschalten – entweder mit Hilfe des Dialogs oder durch Eingabe von _oCoverage.RunAddIn() im Befehlsfenster. Wenn Sie aber bereits mehrere Programme wie das unsere entwickelt haben, wollen Sie jedes dieser Programme jederzeit ausführen können ohne die Oberfläche des Profilers verlassen zu müssen. 

Wollen Sie ein Add-In ständig verfügbar haben, können Sie es der Oberfläche als Standard-Kontrollelement hinzufügen. Sie können Ihr Kontrollelement in der Toolbar des Profilers, im Dialog Zoom oder auch im Fenster des Erfassungsprofil-Profilers platzieren. Wahrscheinlich ist es aber am sinnvollsten, es zusammen mit den anderen Schaltflächen in der Toolbar unterzubringen. 

Um diesen Vorgang zu vereinfachen enthält die Klasse der Toolbar die Methode AddTool(tcClass). Wenn Sie die Klasse Ihres Kontrollelements der Methode übergeben, fügt diese die Schaltfläche dem gleichen Container hinzu, der auch die anderen Schaltflächen enthält. Der Dialog „weiß“ nun von der zusätzlichen Schaltfläche und behandelt sie genau wie die anderen Schaltflächen, auch wenn seine Größe verändert wird o.ä.

Beachten Sie bitte: Die Verwendung der Methode AddTool() für das Hinzufügen Ihrer Add-Ins wirkt sich auch vorteilhaft aus, wenn Microsoft einmal die Oberfläche des Profilers ändert. In Abbildung 3 sehen Sie unsere Schaltfläche in VFP 6.0 ohne SP 3. Mit dem Servicepack erhält der Profiler die neue Schaltfläche „Suchen“. Da wir mit der Methode AddTool() gearbeitet haben, ist unsere Schaltfläche auch mit dem SP 3 noch richtig positioniert, ohne dass wir irgendwelchen Code geändert haben.

Wir wollen für unser Feature eine Schaltfläche „Umschalten“ verwenden. Dafür benutzen wir die Standardschaltfläche und ändern die Abbildung, um den aktuellen Status (Menüs eingeschlossen oder nicht) anzuzeigen.

Die Schaltfläche wird durch COVADD3 .PRG instantiiert. Wenn Sie das Add-In ausführen, arbeitet das Programm folgenden einfachen Code ab:

* aus COVADD3.PRG extrahiert

LPARAMETERS toProfiler

IF TYPE("toProfiler.cSourceAlias") ;

   # "C" OR TYPE(;

   "toProfiler.lMenuViewing") = "L"

   * Referenz auf den Profiler nicht

   * übergeben oder die Schaltfläche 

   * existiert bereits.

   RETURN 

ENDIF

=toProfiler.frmMainDialog.;


AddTool("MenuFilterButton")

RETURN

COVADD3.PRG enthält drei Klassen, die zusammen die Schaltfläche erstellen:

1. Die abstrakte Superklasse CovButton, die Ihnen lediglich die Art der Fehlerbehandlung in den Standardkomponenten des Profilers demonstriert. Diese Art der Fehlerbehandlung ist in Add-Ins definitiv nicht erforderlich, bietet aber einen bequemen Weg (die Klasse entspricht im Wesentlichen den visuellen Klassen scov_*, die Sie in COVERAGE. VCX finden und von denen die anderen Klassen des Profilers abgeleitet sind).

2. Die abstrakte Elternklasse ToolButton, die von CovButton abgeleitet ist. Diese Klasse ist so entworfen, dass sie sich mit Hilfe der Methode AddTool() in den Toolcontainer des Hauptdialogs einpasst. Sie verfügt über eine benutzerdefinierte Eigenschaft, in der der Name des Add-Inn gespeichert wird und über Code mit dem sie dieses Programm ohne fremde Hilfe findet. Die Methode Click des FoolButton führt „ihr“ Add-Inn aus. 

3. Die Klasse MenuFilterButton, die von ToolButton abgeleitet ist. Diese Klasse qualifiziert COVADD2.PRG als „ihr“ Add-In und erweitert die Methode Click() um die Funktionalität des Wechselns der Bilder entsprechend dem augenblicklichen Status (In diesem einfachen Beispiel ist das Bild der einzige Punkt, der Sie auf das Verhalten des Profilers im Hinblick auf die Behandlung der Menüs hinweist.

Abbildung 3. COVADD3.PRG macht den Code von COVADD2.PRG in der Standardoberfläche des Erfassungsprotokoll-Profilers verfügbar. Da es auf die Methode .AddTool() des Hauptdialogs zugreift, wird die neue Schaltfläche in der akkurat platziert.

Leider erhalten Sie, wenn die Grafik im Moment nicht verfügbar ist, lediglich eine leere Schaltfläche. Sie gibt dann keine Informationen über den aktuellen Status zurück). 

Wie Sie in Abbildung 3 sehen können erhalten Sie durch die Ausführung von COVADD3.PRG als Add-In einen dauerhaften Zugriff auf COVADD2.PRG.

Auswählen des Add-Ins

Wie kann diese Lösung Sie unterstützen? Statt einfach einen Schalter umzulegen kann die Schaltfläche einen Dialog aufrufen und Ihnen die Entscheidung überlassen, welche Dateitypen Sie sehen wollen oder wie anders gefiltert werden soll. Sie können Ihre Auswahl mit Hilfe der Methoden des Erfassungsprotokoll-Profilers, die auf die Registry zugreifen, speichern. Auf diese Weise bleiben Ihre Einstellungen auch über die einzelne Arbeitssitzung hinaus erhalten.

Sehen wir uns an, was Sie bislang erreicht haben. Sie haben zwar die Mechanismen der Add-Ins angewandt, sind Ihrem Ziel aber nicht entscheidend nähergekommen. Bei großen Dateien kann die zusätzliche Arbeit des Löschens und des Filterns die Vorteile des Löschens unerwünschter Datensätze aufwiegen. Sie erreichen einen Vorteil, wenn Sie sich im Profiler nicht mit uninteressanten Datensätzen, beispielsweise Menüs, aufhalten müssen. Diesen Vorteil verlieren Sie aber, wenn Sie im Dialog Optionen die Einstellung „Gesamten Code beim Laden des Protokolls“ aktivieren. Außerdem besitzen Sie eine einfachere Möglichkeit, die Datensätze zu spezifizieren, wenn Sie im Profiler in den schnellen Zoom-Modus schalten.

Beachten Sie bitte: Um den schnellen Zoom-Modus zu nutzen klicken Sie zunächst auf die Schaltfläche Zoom-Modus der Toolbar des Profilers. Anschließend klicken Sie mit der rechten Maustaste irgendwo im Profiler und wählen aus dem Kontextmenü den Punkt „Schneller Zoom-Modus“. Wenn Sie sich nun durch den Quellcodebereich bewegen, markiert der Profiler nicht automatisch jeden Datensatz. Um einen Datensatz zu markieren müssen Sie auf ihn doppelklicken. In diesem Modus können Sie gut mit Logdateien arbeiten, die viele für Sie nicht interessante Quelldateien beinhalten.

Sie wollen nun in der Lage sein, durch unterschiedliche Auswahlmöglichkeiten Zeit und Plattenplatz sparen zu können, haben bislang aber erst die Möglichkeit, relativ unflexible Add-Ins zu gestalten.

Nehmen Sie beispielsweise an, Sie benötigen die Target-Objekte und -Dateien und wollen keine Einträge löschen. Diese Anforderung können Sie mit einem Kontrollelement im Hauptdialog erfüllen (eventuell mit einer Combobox, welche die Möglichkeiten aufzeigt).

COVADD4.PRG ist ein schnelles Beispiel dafür. Es ist im Wesentlichen mit COVADD2.PRG identisch, aber es schaltet den Target-Cursor zwischen der normalen Reihenfolge und der Sortierung nach Dateitypen um, statt einzelne Datensätze zu filtern. Wenn notwendig, erstellt das Programm den Index FILETYPE, ohne dabei mit den anderen Aufgaben zu kollidieren. Selbstverständlich können Sie von der Klasse ToolButton eine Schaltflächenklasse ableiten, um den Code von COVADD4. PRG aus der Oberfläche des Profilers heraus auszuführen. MenuFilterButton in COVADD3. PRG gibt Ihnen dafür ein Beispiel.

Kommen wir zu unserer Ausgangsaufgabenstellung zurück. Ihnen ist klar, dass Sie die Arbeitsdateien besser beeinflussen können, wenn Sie sie bereits vor den Laden anpassen. Ist die Logdatei kleiner und enthält nur die von Ihnen benötigten Datensätze, hat der Target-Cursor weniger Objekte zu analysieren.

COVADD5.PRG ist das Add-In, das diese Aufgabe erledigt. Es nutzt FoxPros Low Level-Dateifunktionen, um die originale Logdatei zu prüfen und die passenden Datensätze in eine neue Logdatei mit dem gleichen Namen zu schreiben. Die Originaldatei wird unter einem Backupnamen gesichert. 

Obwohl COVADD5.PRG zu lang ist um es hier abzudrucken, hat es eine sehr klare Struktur. 

Zunächst fügt COVADD5.PRG dem ersten Formular in der Forms()-Collection des Profilers ein benutzerdefiniertes Objekt hinzu. Die Klasse CustomCoverageLoader ist in COVADD5.PRG per DEFINE spezifiziert.

* Auszug aus COVADD5.PRG

toProfiler.Forms(1).AddObject(;

  "oLogLoader","CustomCoverageLoader")

Diese Technik profitiert von der Tatsache, dass der Profiler auf einem Formularsatz basiert. Daher können Sie auch ohne Weiteres auf die Forms()-Collection zugreifen. Wie Sie gesehen haben, können Sie auf diese Weise auch eine private Datensitzung verwalten. Die Attribute des Formularsatzes, beispielsweise die Eigenschaft AutoRelease und die Methoden Activate() und Deactivate() ermöglichen es dem Profiler, als eine Einheit aufzutreten – auch wenn er über keinerlei Informationen über die zu ihm gehörenden Formulare verfügt.

Wenn Sie nun dieses benutzerdefiniert Objekt dem zuerst instanziierten Objekt des Profilers hinzufügen, fügen Sie es auch einer unsichtbaren Toolbar hinzu. Der Profiler erfordert keine sichtbare Oberfläche und verwaltet diese Toolbar als ein Platz für ihm gehörende Objekte wie diesen Loader.

Beachten Sie bitte: Durch die Platzierung Ihres benutzerdefinierten Objekts in der Toolbar statt auf den Formularen verhindern Sie alle Störungen des in dem Formular platzierten Code. Häufig bewegt sich Code durch alle im Formular befindlichen Objekte und adaptiert diesen Code in neue, unvorhergesehene Objekte. Wie Sie weiter unten in diesem Artikel erfahren, ist es möglich, dass viele „fremde“ Formulare durch den Profiler verwaltet werden. Vermeiden Sie Code, der die vollständige Kontrolle über diese Formulare erfordert.

Das neue Objekt enthält eine einzige Methode Load(), die den Anwender nach einem Namen für die Logdatei fragt und die Datei prüft.

Als nächstes muss der Befehl SET PROCEDURE TO COVADD3 in COVADD5 auf die Klasse ToolButton, die wir bereits genutzt haben, zugreifen. Er ruft die Methode AddTool() des Hauptdialogs des Profilers auf, um eine Schaltfläche, die von ToolButton abgeleitet wurde, der Standardoberfläche hinzuzufügen. Diese Methode ToolButton.Click ruft die Methode Load() des benutzerdefinierten Objekts wie folgt auf:

* CustomLoaderButton.Click() 

* in COVADD.PRG

IF TYPE(“THISFORMSET.Forms(1).;


oLogLoader”) = “O”

   THISFORMSET.Forms(1).;


oLogLoader.Load()

ELSE

* Wenn Sie wollen eine 

* Messagebox mit Fehlermeldung

ENDIF

RETURN

Sie verfügen nun über eine Schaltfläche, die den Prozess des Öffnens der Logdatei etwas anders verwaltet als der Standarddialog Öffnen des Profilers.

In der Methode CustomCoverageLoader.Load() wird die Methode SetLogFile() des Profilers ausgeführt, so dass der Anwender eine neue Logdatei analysieren kann. Die Logdatei wird mit der Methode SourceFileIsLog() des Profilers geprüft. 

An dieser Stelle (nach der Überprüfung der Logdatei) haben Sie die Möglichkeit, eine modale Dialogbox oder eine andere Oberfläche zu erstellen statt einfach die Datensätze zu entfernen, die das Menü betreffen. Sie sehen dies im Beispielcode. In COVVAD5.PRG sind an der entsprechenden Stelle Kommentare eingefügt. Außerdem enthält die Datei eine MESSAGEBOX() als Platzhalter für Ihren Code für die Oberfläche.

Der Anwender kann die analysierten Dateien fast unbeschränkt eingrenzen, je nachdem wie Sie die Oberfläche gestaltet haben. Sie sollten sich auch die ursprüngliche Logdatei für die Bearbeitung mit MODIFY FILE anzeigen lassen (der Editor von Visual FoxPro behandelt Textdateien beliebiger Länge sehr effizient). Der Anwender sollte Abschnitte, die „uninteressanten Code“ aufrufen, löschen oder Abschnitte mit „interessantem Code“ in eine zweite, kürzere Logdatei kopieren.

Unabhängig davon, wie Sie die Logdatei einschränken: am Ende verfügen Sie über verschiedene Kriterien, durch die festgelegt wird, welche Zeilen der Logdatei in die Analyse eingeschlossen werden sollen und welche nicht. Jetzt setzen Sie die Low-Level-Funktionen der Dateibearbeitung ein, die Sie in der Methode Load() finden, um die neue Logdatei zu schreiben, die lediglich die Informationen enthält, die Sie benötigen.

Der Code der Methode Load() enthält als Bonus noch einige Zeilen, mit denen Sie von den Eigenschaften des Profilers profitieren, welche die Feldlängen begrenzen (iLenObjClass und iLenExecuting). Die erforderliche Länge dieser Felder ergibt sich aus den Einträgen in der Logdatei, die zunächst in den Source-Cursor geschrieben und später, in welcher Form auch immer, in den 

Target-Cursor übernommen werden. Da Sie Zeile für Zeile durch die Logdatei gehen, bevor Sie die erste dieser Arbeitsdateien erstellen, scheint es nur natürlich, dabei die maximale erforderliche Feldlänge zu ermitteln.

Nachdem die neue Logdatei erstellt ist, speichert Load() die neuen Feldlängen, abgeleitet aus dieser speziellen Logdatei, in diesen Eigenschaften (siehe Abbildung 4). Mit den neuen Werten kann der Profiler mit seinen Methoden CreateSourceCursor() und CreateTargetCursor() in den beiden temporären Dateien erheblichen Platz sparen. 


Abbildung 4. In COVADD5 sehen Sie, wie Sie die Logdatei und gleichzeitig die Feldgrößen der Arbeitsdateien begrenzen
Beachten Sie bitte: Wie der Eintrag „Einsparung von Festplattenspeicher während der Ausführung des Erfassungsprotokolls“ in der Online-Hilfe ausführt, ist es erforderlich sicherzustellen, dass das Feld Hostfile die erforderliche Länge besitzt; andernfalls würden Sie Fehler des Profilers erzeugen. Nun könnten Sie es seltsam finden, dass der Code dieser Methode keine entsprechende Prüfung der maximalen Länge der Dateinamen ausführt und iLenHostfile zusammen mit iLenObjClass und iLenExecuting anpasst.

Es gibt allerdings einen guten Grund, die aktuellen Inhalte der Logdatei nicht als Basis für die Feldlänge in Hostfile zu nehmen: der Name der Textdatei steht eventuell in keiner Beziehung zum voll qualifizierten Dateinamen, den der Profiler in seinen Arbeitsdateien speichert.

Wenn Sie die Logdatei auf einem Computer erstellen und anschließend auf einem anderen Rechner analysieren, befindet sich der Sourcecode eventuell nicht in dem Verzeichnis, das Sie in der Logdatei gespeichert haben. Der Profiler fragt in diesem Fall nach dem korrekten Pfad und speichert ihn in seinen Arbeitsdateien ab.

Aus welchem Grund sollten Sie aber die Logdatei auf einem Computer erzeugen und dann auf einem anderen Rechner analysieren? Um exakte und vollständige Resultate zu erhalten, wollen Sie vielleicht die Anwendung auf einem sehr langsamen Rechner laufen lassen. Anschließend verschieben Sie, um die Performance der Analyse zu optimieren oder sicherzustellen, dass Sie ausreichend Plattenplatz für die Analyse zur Verfügung haben, die Logdatei auf einen schnelleren Rechner und starten den Profiler. Auch wenn Sie die Logdatei physikalisch nicht verschieben, kann sich der Sourcecode an einem anderen als dem gespeicherten Pfad befinden, wenn Sie ihn über ein Netzwerk analysieren.

Grundsätzlich muss das Feld Hostfile lang genug sein, den längsten möglichen Dateinamen einschließlich des kompletten Pfades aufzunehmen. Wenn Sie sicher sind, dass Sie nicht die gesamte Länge von 115 Zeichen benötigen, die den Vorgabewert bilden, können Sie diesen Wert verringern. Sie können diese Länge auch verringern, wenn Sie sich an folgende zusätzliche Regel halten: Die Längen der Felder Hostfile und ObjClass dürfen zusammen 240 Zeichen nicht überschreiten. Dies ist die maximale Länge eines Indexausdrucks und der Profiler nutzt diese beiden Felder zusammen in einem erforderlichen Indexausdruck.

Installation des Add-Ins

Jetzt wird’s ernst! In Übereinstimmung mit dem grundsätzlichen Vorgehen in der Methode CustomCoverageLoader.Load() erstellen Sie eine erweiterte Version von COVADD5.PRG. Sie besitzt eine Oberfläche, die es Ihnen ermöglicht, zwischen verschiedenen Verzeichnissen, Dateitypen, Projektinhalten usw. auszuwählen. Sie entscheiden sich, diese Version des „Open Log“-Code immer zu verwenden.

Um unmittelbar auf das Add-In zugreifen zu können, könnten Sie den Profiler mit dem Namen Ihres Add-Ins als drittem Parameter starten:

DO (_COVERAGE) WITH ;


<Ihre Logdatei>,


<automatisierter Modus?>,


<Ihr Add-In>

Sie können auch das Standardmenü von Visual FoxPro ändern, um den Profiler anzupassen: Entfernen Sie den Eintrag des Erfassungsprotokoll-Profilers mit RELEASE BAR MTL_COVERAGE of _MTOOLS und ersetzen Sie ihn durch Ihren eigenen Eintrag.

Dadurch installieren Sie die Schaltfläche Filter Open in Ihre Oberfläche ohne die Logdatei zu beeinflussen, die beim Start analysiert wurde. Diese Logdatei wird mit dem Standardcode statt mit Ihrer angepassten Version geöffnet.

In der Regel wollen Sie ein Add-In nicht jedes Mal verwenden. Müssen sie nun zwei Schaltflächen in Ihrer Oberfläche platzieren, wenn Sie Ihre Filteroptionen doch jedes Mal anwenden wollen? 

Ableiten einer Klasse vom Erfassungsprotokoll-Profiler

Diese Aufgabe ist wie jedes andere Objektdesign dreigeteilt: Sie sind an dem Punkt angekommen, an dem Sie wirklich wissen, was Sie wollen, Sie stehen häufiger vor dieser Anforderung und Sie haben gerade Zeit, eine Klasse zu erstellen, von der Sie das Objekt ableiten können.

Wenn Sie sich den Erfassungsprotokoll-Profiler so ansehen, wie er ausgeliefert wird, bemerken Sie, dass er in COVERAGE.VCX eine Klasse mit Namen cov_Standard instantiiert, die von der Klasse cov_Engine, die sich ebenfalls in COVERAGE.VCX befindet, abgeleitet wurde. Beide Klassen stellen sich im Klassendesigner identisch dar: Formularsätze mit einer einzelnen Toolbar, die zur Laufzeit nicht sichtbar ist. Wenn Sie sich weiter in die Klassen vertiefen, entdecken Sie, dass cov_Engine die gesamte Funktionalität bereitstellt, mit der die Arbeitsdateien behandelt werden, den Sourcecode findet usw, während cov_Standard eine Benutzerschnittstelle hinzufügt, das die Ergebnisse der Arbeit von cov_Engine anzeigt. Wir sprechen hier von der Standard-UI-Klasse und der Engine-Klasse.

Das Fenster des Klassendesigners, das Sie in Abbildung 5 sehen, zeigt cov_Standard. Oberflächlich betrachtet könnte dieses Fenster beide Klassen anzeigen; Sie sehen hier sämtliche Eigenschaften, Ereignisse und Methoden, die von cov_Standard hinzugefügt oder eingestellt werden. Die Elternklasse besitzt noch erheblich mehr PEMs (die Sie alle in der Hilfedatei unter dem Punkt Coverage Engine-Objekt aufgelistet und beschrieben finden).

Viele der in der Standard-UI-Klasse geänderten Methoden bleiben in der Engine leer. 

Abbildung 5. Die Klasse der Standardoberfläche mit den geänderten PEMs im Klassen-Designer.
Ein Beispiel dafür ist StandardRightKlick(). Mit dieser Methode erzeugen Sie ein konsistentes Verhalten, wenn der Anwender mit der rechten Maustaste auf ein von Ihnen erzeugtes Oberflächenelement klickt, indem Sie die RightKlick-Ereignisse an den Formularsatz weiterreichen (in Abbildung 5 sehen Sie, dass die Beschreibung für diese Methode auch die Information beinhaltet, dass diese Methode auf der Stufe der Engine abstrakt ist). Ihre durch Sie abgeleiteten Klassen können (und werden) sehr unterschiedlichen Gebrauch von StandardRightKlick machen als das Kontextmenü, das Sie in der Standardoberfläche vorfinden.

Wenn Sie sich näher mit cov_Standard beschäftigen stellen Sie fest, dass die Klasse die Methode CreateForms() benutzt, um ihre Haupt- und Zoomdialoge der Benutzerschnittstelle hinzuzufügen. Diese Methode ist in der Engine nicht abstrakt (vergleichen Sie dazu auch die Methodenbeschreibung). Die Engine erstellt und verwaltet das Elternformular des MDI (Multiple Document Interface) in dieser Methode, wenn der Profiler in einer eigenen Umgebung läuft. Durch den Rückgriff auf den Code der Engine kann jede abgeleitete Klasse entscheiden, welche Formulare in der Umgebung erscheinen sollen.

Sie werden feststellen, dass die Methode CreateForms() zusammen mit StandardRightClick() die kritische Komponente bei der Erstellung Ihrer eigenen Oberfläche ist. Unter Beachtung der Methoden der Engine, die durch cov_Standard erweitert wurden, bildet dies einen guten Weg festzustellen, welche Methoden zusätzlichen Code in Ihrer abgeleiteten Klasse benötigen.

Ableiten der Oberfläche des Standard Erfassungsprotokoll-Profilers

Sie haben sich die Standard-UI-Klasse angesehen und fühlen sich jetzt bereit, davon eine Klasse abzuleiten. Sie hatten vor, den Init() etwas zu erweitern, um Ihr Add-In auch dann beim Start des Profilers aufzurufen, wenn es nicht explizit in der Befehlszeile angegeben ist. Wie fast immer im Klassendesign kann es intelligent sein, einen Schritt zurück zu machen. Erstellen Sie zunächst eine „Puffer“-Klasse zwischen cov_Standard und Ihren eigenen Versuchen. Diese Klasse enthält bereits einige Änderungen, die allgemeiner sind als Ihr jetziges Ziel.

Ableiten von cov_Standard, für ähnliche Aufgaben 

Der normale Profiler kann im Menü „Extras“ instanziiert werden, da seine COVERAGE.APP Inhalt der Systemvariablen _COVERAGE ist. Um Ihren eigenen Profiler zu instanziieren müssen Sie den Inhalt dieser Variablen ändern, aber vielleicht möchten Sie ja erst einmal etwas experimentieren. Sie könnten auch vorhaben, diese abgeleiteten Klassen so schnell wie möglich zu instanziieren, ohne für jede eine separate .APP-Datei zu erstellen, wenn es nicht absolut notwendig ist.

Wenn Sie das erste Mal von cov_Standard in Ihrer eigenen .vcx-Datei eine Klasse ableiten gewinnen Sie zunächst den Eindruck, dass dort ohne .APP-Datei einige Einschränkungen existieren. Die Standardklasse instanziiert die anderen Klasse später (die .OCX-Datei der Dialogbox und benutzt andere Dateien (Grafiken und ein Berichtsformular)). Da diese Dateien sich in der .APP-Datei befinden, hat die Standardklasse kein Problem, diese zu finden. 

Für Ihre eigenen Versuche könnten Sie sich wünschen (oder auch nicht), dass diese Originalkomponenten Ihnen auch zur Verfügung stehen. Die gute Neuigkeit: So lange _COVERAGE die originale COVERAGE.APP enthält oder die abgeleitete Klasse auf eine andere Weise auf COVERAGE.VCX zugreifen kann, können Sie von cov_Standard eine Klasse ableiten, um die Klassen zur Verfügung zu haben. Die schlechte Neuigkeit: Sie erhalten nicht unbedingt Zugriff auf die nicht objektorientierten Dateien (also die Grafiken und den Bericht).

Unter Beachtung dieser Regeln können Sie eine abgeleitete Klasse erstellen, die keinerlei Hilfe von einer .APP-Datei benötigt und seine untergeordneten Objekte mit einem einfachen Aufruf von NEWOBJECT() instanziieren kann. Solche Ad-Hoc-Lösungen sind sehr hilfreich, wenn man neue Vorgehensweisen testet. 

Sie finden cov_Subclass_Standard in der Klassenbibliothek COVNEW.VCX zusammen mit den anderen Begleitdateien auf der Begleit-Diskette. Alle von cov_Standard abgeleiteten Klassen, die in diesem Artikel behandelt werden, sind ursprünglich von cov_Subclass-Standard abgeleitet.

Cov_Subclass_Standard erweitert nur drei Methoden von cov_Standard entsprechend dem folgenden einfachen Schema (die Ergebnisse sehen Sie in Abbildung 6):

In SetAppHome() benutzt die Klasse DODEFAULT(), um das normale Verhalten dieser Methode zu gewährleisten. Wenn eine .APP- oder .EXE-Datei die Engine-Klasse instanziiert, wird die Eigenschaft cAppHome mit dem entsprechenden Dateinamen gefüllt. Wenn Sie aus irgend einem Grund die Engine-Klasse von außerhalb einer .APP- oder .EXE-Datei heraus aufrufen bleibt cAppHome leer. Die abgeleitete Klasse füllt cAppHome als Vorgabewert mit _COVERAGE. Versucht die Elternklasse covStandard auf eine Klasse zuzugreifen findet sie die entsprechende Bibliothek in COVERAGE.APP. Sie könnten noch weiter verfeinerte Vorgehensweisen vorsehen, wenn Sie die Inhalte von _COVERAGE ändern.

Abbildung 6. Cov_Subclass_Standard behandelt die Instanziierung einer von Coverage  abgeleiteten Klasse.
Unter Beachtung dieser Regeln können Sie eine neue Klasse von cov_Subclass_Standard ableiten, um ihr zusätzliche Funktionalitäten hinzuzufügen.

Abbildung 7 zeigt Ihnen alle Änderungen in cov_RunMyAddIn. Diese von cov_Subclass_Standard abgeleitete Klasse führt beim Start automatisch ein Add-In aus, wenn Sie ihr ein solches hinzugefügt haben und diese Information nicht bei der Übergabe des Add-In-Parameters überschreiben. Standardverhalten ist die Erstellung der Schaltfläche FilterOpen. Sie können das durch Austauschen des Inhalts von cov_RunMyAddIn überprüfen. Sie sollten mehrere von cov_Subclass_Standard abgeleitete Klassen anlegen, die jeweils ein anderes Add-In installieren.

Ändern der Standardbehandlung der Logdatei

Das Vorgehen, das Sie vor cov_RunMyAddIn gewählt haben, können Sie auch für andere Funktionalitäten einsetzen, die Sie dem Profiler hinzufügen wollen. So ist beispielsweise das Sortierwerkzeug, das wir in COVADD4.PRG entworfen haben, ein guter Kandidat für eine neue Schaltfläche in der Oberfläche des Profilers. Eine von cov_RunMyAddIn abgeleitete Klasse könnte diese Schaltfläche instantiieren.

Aber jetzt wollen Sie erst einmal mit Ihrer Version des „log open“-Code fortfahren. Wie wäre es mit einer Version, die den „open“-Code ständig verfügbar hält, unabhängig davon wie und wann eine Logdatei geöffnet wird?
Abbildung 7. Cov_RunMyAddIn ist einfach von cov_Standard_Subclass abgeleitet worden.
Die Schaltflächen in der Standardoberfläche ruft THISFORMSET.SetupWorkFiles() auf. Da dies eine Standardmethode für das Öffnen einer Logdatei ist können wir hier Tipps für unser Vorgehen finden. Tatsächlich enthält diese Methode eine Abfolge von Befehlen, die den Ihren in COVADD5.PRG sehr ähnlich sind, natürlich ohne Ihre speziellen Befehle für die Einschränkung der Logdatei.

In COVADD5.PRG haben Sie in die Analyse der Logdatei eingegriffen, unmittelbar nachdem sie durch SourceFileIsLog() als gültig erkannt wurde. SetupWorkFiles() enthält eine Serie Befehle, die Sie nicht verändern wollen: die Methode erkennt eine neue Logdatei, die geöffnet werden soll, prüft diese und erstellt die neuen Arbeitsdateien daraus.

Um in diese Schritte an der gleichen Stelle wie oben einzugreifen erweitern Sie die Methode SourceFileIsLog(). Nachdem Sie mit einem DODEFAULT() das Standardverhalten der Methode aufgerufen haben und eine positive Rückmeldung erhalten haben, können Sie die Logdatei neu schreiben, damit sie nur die Datensätze enthält, die für Sie interessant sind. Anschließend wird SetupWorkFiles() aufgerufen, um die Arbeitsdateien mit den neuen Informationen zu erstellen.

In COVNEW.VCX finden Sie cov_FilterOpen, eine von cov_Subclass_Standard abgeleitete Klasse. Sie führt exakt diese Funktionen (erweitern von SourceFileIsLog()) aus und ändert keine PEMs in ihrer Elternklasse.

Der Code in SourceFileIsLog() in cov_FilterOpen entspricht im Wesentlichen dem in COVADD5.PRG mit Ausnahme der Kommentare, die Ihnen zeigen, wo Sie Ihren Dialog einfügen können, mit dem der Anwender zur Laufzeit seine Auswahl treffen kann. Wie COVADD5.PRG stellt auch diese Methode die Feldlängen der Arbeitsdateien so ein, dass sie dem Inhalt der aktuellen Logdatei entsprechen.

Wo liegt nun der Unterschied zwischen dieser Klasse und dem Add-In, das Sie in COVADD5.PRG ausführen? Sie können jetzt jederzeit auf die von Ihnen gewünschte Funktionalität zugreifen, wenn Ihre Version des Profilers eine Logdatei öffnet. Sie müssen weder Änderungen an der Oberfläche vornehmen noch ein Add-In aufrufen oder irgendwelche Entscheidungen treffen, wenn Sie die Funktionalität nutzen wollen.

Analysieren der Logdatei auf eine andere Art und mit neuen Elementen der Oberfläche

Für unser ursprüngliches Problem haben Sie jetzt eine gute Lösung gefunden. Mit einer abgeleiteten Klasse, die das Verhalten der Engine im richtigen Moment beeinflusst, haben Sie sowohl die Verwendung Ihres Plattenplatzes als auch die Analysegeschwindigkeit des Profilers optimiert. Gleichzeitig beginnen sie jetzt zu erkennen, dass Sie lediglich die Oberfläche der Möglichkeiten angekratzt haben, die sich Ihnen durch die Ableitung von Klassen vom Profiler erschließen. 

Aus der Statistik-Dialogbox wissen Sie, dass der Profiler Informationen für die Anzeige „Percentage Coverage“ sammelt. Es könnte doch angenehm sein, diese Informationen graphisch aufbereitet zu sehen.

Sie bemerken außerdem, dass die Logdatei Informationen über die Stackaufrufe enthält, die auch in den Source-Cursor des Profilers übernommen werden, die aber ansonsten nicht in der Oberfläche des Profilers auftauchen. Eine Anzeige des Programm-Stacks könnte sinnvoll sein, aber in der Standardoberfläche ist kein vernünftiger Platz dafür.

Die Standardoberbläche kann „gestreckt“ werden, um zusätzliche Formulare aufzunehmen, auf denen die Informationen in den Arbeitsdateien auf zusätzliche Arten angezeigt werden. Cov_AddDisplay ist von cov_Subclass_Standard abgeleitet, die uns zeigt, wie der Standardoberfläche ohne großen Aufwand zusätzliche Anzeigen hinzugefügt werden können. Es werden zwei Formularklassen als in den Formularsatz eingebettete Objekte instanziiert. Abbildung 8 zeigt Ihnen am Beispiel des Befehls, wie das aussieht:

NEWOBJECT(“cov_AddDisplay”, “COVNEW”).

Abbildung 8. Cov_AddDisplay enthält zwei Formularklassen (frmGraphicalCoverage und frmStackLevel), um die Logdatei auf unterschiedliche Weise auszuwerten.
Dafür muss cov_AddDisplay lediglich zwei Methoden erweitern.

In CreateForms() führt cov_AddDisplay den folgenden Code aus:

* cov_AddDisplay.CreateForms( )

IF DODEFAULT( )

   THIS.NewObject("frmGraphical", ;


"frmGraphicalCoverage",;


THIS.ClassLibrary)

   THIS.NewObject("frmStack",;


"frmStackLevel",;


THIS.ClassLibrary)

   THIS.frmStack.Visible = .T.

   THIS.frmGraphical.Visible = .T.

ELSE

   RETURN .F.

ENDIF

Die zweite erweiterte Methode ist SetUIToShowFileStates(). Die Engine ruft diese Methode auf, um ihren abgeleiteten Klassen mitzuteilen, dass sie als Teil des Prozesses SetupWorkFile() ein zusätzliches Kontrollelement einbinden müssen. 

* cov_AddDisplay.

* SetUIToShowFileStates( )

LPARAMETERS tcSource,tcTarget

IF DODEFAULT(tcSource,tcTarget)

   * Type checks 

* in case the forms were released.

   IF TYPE("THIS.frmGraphical") = "O"

      THIS.frmGraphical.LoadFile( )

   ENDIF

   IF TYPE("THIS.frmStack") = "O"

      THIS.frmStack.LoadFile( )

   ENDIF

ELSE

   RETURN .F.  

ENDIF

Wie Sie beim Betrachten von Abbildung 8 vielleicht bemerkt haben, müssen Sie für eine neue Anzeige den Code in LoadFile() verändern, und der Code in GraphicalCoverage.LoadFile() hat in den meisten Fällen mit frmStackLevel.LoadFile() nichts gemeinsam.

Sowohl im Verhalten als auch im Code der Methoden bemerken Sie, dass sie auf einige Methoden und Eigenschaften außerhalb der Methode LoadFile() zugreifen:

· Beide setzen ShowWindow auf 1. Dieses Attribut ermöglicht es Ihren Formularen im Rahmen des Profilers korrekt angezeigt zu werden.

· Sie reichen ihr Ereignis RightClick() und das ihrer Kontrollelemente an die Methode StandardRightClick() weiter. Das ist zwar nicht notwendig, aber die Formulare werden dadurch besser in die Oberfläche des Profilers integriert, wenn Sie kein spezielles Verhalten auf den Klick mit der rechten Maustaste hervorrufen möchten.

· Sie sind beide in den Formularsatz des Profilers eingebettet, da sie unter Verwendung der Methode NewObject() des Formularsatzes instanziiert werden. Das ist zwar nicht notwendig – Sie können auch alle Formulare oder Formularklassen im Rahmen des Profilers anzeigen, unabhängig davon, ob sie zum Formularsatz gehören oder nicht – aber es legt den Bereich der Formulare sicher auf den Profiler, so dass sich dieses Vorgehen empfiehlt.

In der Version des Profilers, die mit VFP 6 SP 3 ausgeliefert wird, finden Sie eine neue Methode der Engine, AddFormPositionSaver(), die Ihnen weitere Vorteile bietet, wenn Sie Ihre Formulare dem Formularsatz des Profilers hinzufügen. Diese Methode fügt dem Formular ein benutzerdefiniertes Objekt hinzu, das die Größe automatisch speichert und beim nächsten Aufruf wiederherstellt. Den Code dieses Objekts finden Sie in der Klasse cov_SavePosition in COVERAGE.VCX.

Diese Methode wird während des Startens des Profilers für alle Formulare des Formularsatzes direkt nach .CreateForms() aufgerufen. In der Standardoberfläche von cov_standard fügt es das benutzerdefinierte Objekt dem Hauptdialog und dem Zoom-Dialog hinzu. Haben Sie der Methode CreateForms() Ihrer abgeleiteten Klasse zusätzlichen Code hinzugefügt, wird Ihr neues Formular automatisch in diesen Prozess mit eingebunden. Es entsteht natürlich auch kein Schaden, wenn Sie nicht bei jedem Aufruf des Profilers die gleiche Formularklasse oder Oberfläche benutzen.

Sie können die Methode AddFormPositionSaver(toForm) auch später während der Lebensdauer Ihrer Profilerklasse aufrufen, wenn Sie dem Formularsatz des Profilers ein weiteres Formular hinzufügen – übergeben Sie der Methode einfach eine Objektreferenz auf Ihr neues Formular und das Objekt wird darin eingebettet.

Jedes Formular enthält einige Tricks und Neuigkeiten, die aber für die Anzeige im Profiler nicht relevant sind. Diese können Sie ein anderes Mal erforschen.

Beachten Sie bitte: Ich möchte hier noch einen kleinen Punkt in der Klasse frmGraphicalCoverage erwähnen, der Ihnen überflüssig vorkommen könnte. Das Formular enthält eine kleine schreibgeschützte Textbox, die Sie weder zur Design- noch zur Laufzeit sehen können und die keine erkennbare Funktion hat. Diese Textbox ist für das Formular erforderlich wenn Sie dessen Inhalte auslesen wollen, da frmGraphicalCoverage weder änderbare Kontrollelemente von Visual FoxPro noch ActiveX-Elemente enthält. Es enthält lediglich einige Labels. FrmGraphicalCoverage.LoadFile() zeichnet die gesamte Darstellung mit Hilfe der Methode Box() des Formulars.

Es wird aber noch spannender. Es ist jetzt etwas schwieriger, die Anzeige des Profilers zu organisieren, da ja mehr Formulare aufgemacht werden, die gleiche Daten für unterschiedliche Zwecke anzeigen. Einige Präsentationsformate, beispielsweise frmGraphicalCoverage, können es erfordern, dass alle Datensätze vor dem Laden markiert sind, so dass sie einige zusätzliche Arbeit erfordern. Andere Formate, beispielsweise frmStackLevel, benötigen für ihre Arbeit eigene Arbeitsdateien; Sie müssen also mehr Plattenplatz bereitstellen, den Sie nicht benötigen, wenn der Stack Sie nicht immer interessiert.

Vielleicht wollen Sie von der Standardoberfläche auch gar keine Klasse ableiten. Sie wollen ja vielleicht einen komplett neuen Profiler erstellen (oder auch mehrere, von denen jeweils einer über die Oberfläche verfügt, die Sie gerade benötigen).

Ableiten einer Klasse von der Engine

Nun ist es an der Zeit, sich mit cov_Engine zu beschäftigen, der Profilerklasse, von der die wirkliche Arbeit der Analyse der Logdatei geleistet wird. Da sie keine eigene Benutzeroberfläche besitzt, leiten Sie von cov_Engine eine Klasse ab, wenn Sie eine neue Profileroberfläche gestalten wollen.

Beginnen Sie mit einem Teilziel. Vielleicht wollen Sie nur mit Hilfe von frmStackLevel die Stackinformationen anzeigen lassen. Wie schon mit cov_Standard gehen wir zunächst einen Schritt zurück. Wenn Sie zwischen cov_Engine und Ihrer Klasse, die den Stack anzeigt, über eine zusätzliche „Zwischenklasse“ verfügen, können Sie bereits vorbereitende Aufgaben für zukünftige von der Engine abgeleitete Klassen erledigen.

Cov_Subclass_Engine ist einfacher als cov_Subclass_Standard. Wie Sie sich sicher erinnern, haben wir uns bei der ersten Ableitung einer Klasse vor allem darauf konzentriert, auf alle Teile der Oberfläche zugreifen zu können, ohne mit einer .APP die Dateien zusammenzufassen. Wir gehen bei cov_Engine ähnlich vor, allerdings besitzt die Engine keine Oberfläche, so dass wir auf erheblich weniger Punkte achten müssen. Sie hat beispielsweise weder Grafiken noch Berichtsformulare. Tatsächlich müssen Sie nur auf zwei mögliche Objekttypen achten, die von der Engine während der Ausführung instantiiert werden könnten:

1. Dialogboxen, mit denen der Anwender nach Dateinamen und Schriften gefragt wird.

2. Der MDI-Frame des Profilers.

In den Beispielen in COVNEW.VCX sehen Sie, wie wir dieses Problem sehr einfach gelöst haben: die Eigenschaften lUsingOCXs und lInCoverageFrame erhalten neue Zugriffsmethoden, die immer .F. zurückgeben.

Durch das Setzen von lUsingOCXs auf .F. nutzt die Engine die Visual FoxPro-Funktionen GETFILE(), PUTFILE() und GETFONT(), um die Aufgaben zu erfüllen, die normalerweise durch die Dialogboxen verwaltet werden. Durch das Setzen von lInCoverageFrame auf .F. erscheint die Oberfläche des Profilers im Anwendungsfenster von Visual FoxPro.

In den von cov_Subclass_Engine abgeleiteten Klassen werden Sie selten einen Grund finden, die Zugriffsmethode lUsingOCXs zu ändern. Das Standardverhalten des Profilers – auf der Stufe der Engine definiert – nutzt in den Dialogboxen GETFILE(), PUTFILE() und GETFONT(), um während der Laufzeit des Profilers OLE-Fehler abzufangen. Sie sollten außerhalb der Dialogboxen keinerlei signifikante Unterschiede in der Funktionalität entdecken.

In den meisten Fällen benötigen die abgeleiteten Klassen das Frame nicht. Nur wenige der abgeleiteten Klassen besitzen keine Oberfläche (auch dafür finden Sie Beispiele). Klassen, die den MDI-Frame benötigen, können die Methode lInCoverageFrame_Access anweisen, .T. zurückzugeben wenn die erforderliche Klassenbibliothek verfügbar ist. Sie können cAppHome auf COVERAGE.APP verweisen lassen, wie wir es in cov_Subclass_Standard getan haben; Sie können aber auch Ihren Rahmen eine andere Klasse nutzen lassen.

Außer in zwei Methoden, die jeweils aus nur einer Zeile bestehen, die .F. zurückgibt, führt cov_Subclass_Engine keine Änderungen an cov_Engine aus. Es handelt sich aber nicht um eine abstrakte Klasse; sie ist selbst ein lauffähiger Profiler.

Testen Sie es, indem Sie den folgenden Code im Befehl-Fenster eingeben:

  NEWOBJECT(“cov_Subclass_Engine”;




,”COVNEW”)

Dieser Code produziert ein GETFILE(), fragt zunächst nach dem Namen der Logdatei und anschließend nach den Quelldateien, wenn der Profiler nicht alle finden kann. Ansonsten scheint nichts zu passieren. Gehen Sie jetzt im Befehl-Fenster eine Zeile hoch durch drücken <Enter>, um den gleichen Code noch einmal auszuführen. Ein WAIT WINDOW informiert Sie, dass der Profiler bereits aktiv ist. Wenn Sie nun SET DATASESSION TO (_oCoverage DataSessionID) ausführen und das Fenster der Datensitzung überprüfen, sollten Sie Ihre Arbeitsdateien sehen.

Wenn Sie sich nun den Inhalt Ihres Target-Cursor (MarkedCode) ansehen, werden Sie feststellen, dass nur das Memofeld für den Sourcecode gefüllt ist. Sofern Sie nicht vorher die Option „Allen Code markieren“ als Vorgabewert aktiviert haben, wurde kein Code markiert und es sind keine Statistiken verfügbar.

Ohne Oberfläche können Sie die Datensätze interaktiv markieren und die Resultate auf der Festplatte speichern (siehe Abbildung 9). In manchen Situationen ist dies die einzige Aufgabe, für die Sie den Profiler wirklich benötigen.


Abbildung 9. Cov_Subclass_Engine ist ein Profiler ohne Oberfläche, aber mit vollständiger Funktionalität.
Sie können auch die Methode GetProjectStatistics() des Profilers interaktiv aufrufen. Sie erhalten dann eine neue Arbeitsdatei mit allen Daten, die Sie normalerweise im Berichtsformular sehen, wenn Sie in der Standardoberfläche die Projektstatistiken aufrufen. 

Von cov_Subclass_Engine abgeleitete Klassen können Arbeitsdateien abfragen und dieser Basis zusätzliche Statistiken hinzufügen. Sie benötigen dafür nicht unbedingt eine Oberfläche, sondern können die Ergebnisse auf der Festplatte abspeichern.

Analyse einer Logdatei während des automatisierten Testens

Cov_Automate ist eine einfache von cov_Subclass_Engine abgeleitete Klasse ohne Oberfläche, die ihre Arbeitsdateien automatisch auf der Platte sichert. Diese Art des Profilers ist speziell für das automatisierte Testen wertvoll, da Sie im „unbaufsichtigten Modus“ den Profiler für die Arbeit auf einer bestimmten Logdatei aufrufen und anschließend mit weiteren Tests fortfahren können. 

Cov_Automate arbeitet sowohl im unbeaufsichtigten als auch im interaktiven Modus und gibt Ihnen die Möglichkeit, dem nicht sichtbaren Profiler mehrere Logdateien zu übergeben und die Dateinamen für die Ausgaben interaktiv anzugeben. 

Diese abgeleitete Klasse enthält für die Eigenschaft lMarkAllOnLoad eine zusätzliche Zugriffsmethode, die immer .T. zurückgibt, unabhängig davon, was Sie als Vorgabewert gespeichert haben. Daher enthalten die Dateien, die auf Platte gespeichert sind, für jeden Datensatz den markierten Sourcecode. Sie erhalten damit die Möglichkeit, den Source-Cursor zusammen mit dem Target-Cursor zu speichern – etwas, was Sie nicht häufig machen werden, aber gelegentlich ist es schon hilfreich. Außerdem erweitert sie die kritische Methode SetupWorkFiles(), um diese Aufgaben in jede Verarbeitung einer Logdatei auszuführen, wie Sie im folgenden Code sehen können:

* cov_Automate.SetupWorkFiles( )

LPARAMETERS tcLogfile,tcSource,;



  tcTarget

IF DODEFAULT(tcLogfile,tcSource,;


tcTarget)

   THIS.ToggleCoverageProfileMode(;


tcSource,tcTarget)

   * Da lMarkAllOnLoad auf .T. steht,

* wird das andere Memofeld   

* automatisch mit den markierten 

* Inhalten gefüllt.

   THIS.SaveTargetToDisk( )

* Neue Methode und Eigenschaft 

* dieser Klasse:

   IF THIS.lSaveSource

      THIS.SaveSourceToDisk( )

   ENDIF

ELSE

   RETURN .F.  

ENDIF

Die neue Methode SaveSourceToDisk() entspricht im Wesentlichen SaveTargetToDisk():

* cov_Automate.SaveSourceToDisk( )

LOCAL lcDBFName, liSelect

* Nehmen des vorgegebenen Namens 

* für die Ausgabedatei.

lcDBFName = THIS.GetTableName("_SRC")

IF NOT THIS.lUnattended

* Frage an den Anwender, ob der 

* Name OK ist:

   lcDBFName = ;


THIS.GetResourceLocation( ;


THIS.cSourceFile, ;

                 COVNEW_SAVESOURCE_LOC, ;


"Tables" + " (*.dbf)|*.dbf", ;


LcDBFName, ;


"PUTFILE")

ENDIF

IF (NOT(EMPTY(lcDBFName)))

   liSelect = SELECT( )

   SELECT (THIS.cSourceAlias)

   COPY TO (lcDBFName) 

   SELECT (liSelect)

ENDIF

RETURN

Sie sehen, der Code ist nicht weiter problematisch. Am Schwierigsten ist wahrscheinlich das Erlernen aller Argumente für die Methode GetResourceLocation() der Engine, die in der Hilfedatei beschrieben werden.

Wenn Sie eine voll automatisierte Version erstellen, bei der der Anwender nicht nach der Bestätigung des Dateinamens gefragt wird, wollen Sie vielleicht davon profitieren, dass die Methode GetTableName() der Engine jedes Mal einen neuen eindeutigen Dateinamen generiert. Es besteht also nicht die Möglichkeit, die Ergebnisse vorheriger Profilerläufe zu überschreiben. Ansonsten gibt es hier keine Tricks, außer den Manipulationen des Cursors und der Statistik, die Sie als Datenbankentwickler eh’ kennen.

Nachdem Sie Ihre benutzerdefinierten Funktionalitäten einer von der Engine abgeleiteten Klasse hinzugefügt haben, muss diese Klasse natürlich nicht mehr unsichtbar sein. Sie können Ihr jedes gewünschte Anzeigeformat hinzufügen. Dies sehen Sie im nächsten Abschnitt.

Erstellen einer neuen Oberfläche

Cov_NewInterface zeigt Ihnen, wie Sie der von der Engine abgeleiteten Klasse eine Präsentation hinzufügen. Wie Sie in Abbildung 10 sehen können, haben wir die Klasse frmStackLevel hier in COVNEW.VCX wiederverwendet, um die Oberfläche für diesen Profiler anzuzeigen.

Abbildung 10. Cov_NewInterface benutzt für die Anzeige frmStackLevel.
Nun arbeitet die Dialogbox frmStackLevel nicht mit der Standardoberfläche zusammen. Wenn Sie eine neue Logdatei öffnen wollen, bietet diese Oberfläche dafür keine Möglichkeit. Aus diesem Grund platziert cov_NewInterface den folgenden Code in der Methode StandardRightClick der Engine:

* cov_NewInterface.StandardRightClick( )

THIS.SetupWorkFiles( )

RETURN

Mehr benötigen wir nicht, da alle Komponenten von frmStackLevel diese Methode an ihren Container weitergeben. Ein rechter Mausklick auf den Grid zeigt dem Anwender ein GETFILE(), mit dem der Anwender eine Logdatei auswählen kann.

Beachten Sie bitte: Da es sich bei frmStackLevel um ein einfaches Beispiel handelt, werden Sie feststellen, dass ein Klick auf die Textboxen im Grid im Gegensatz zu einem Klick auf das leere Grid das GETFILE() nicht anzeigt. Sie müssen in diesem Fall eine benutzerdefinierte Textbox mit der Methode RightClick() hinzufügen. Sie könnten auch von frmStackLevel eine Klasse ableiten, um eine Schaltfläche „Öffnen“ hinzuzufügen und als alleinstehende Oberfläche nutzen.

Anders als der Code in der Methode StadardRightClick() weist cov_NewInterface keine großen Unterschiede der von der Standardoberfläche abgeleiteten Klasse cov_AddDisplay, die Sie bereits gesehen haben, auf. Sie hat in ihrer Methode SetUIToShowFileStates() einen ähnlichen Code:

* cov_NewInterface.;

* SetUIToShowFileStates( )

LPARAMETERS tcSource,tcTarget

IF DODEFAULT(tcSource,tcTarget)

   THIS.frmStack.Caption = ;


COVNEW_CALLSTACK_FOR_LOC+ ;

       " "+THIS.cSourceFile

   THIS.frmStack.LoadFile( )

ELSE

   RETURN .F.  

ENDIF

Außerdem hat sie, wie cav_AddDisplay, Code in ihrer Methode CreateForms():

* cov_NewInterface.CreateForms( )

IF DODEFAULT( )

   THIS.NewObject("frmStack",;


"frmStackLevel", ;


THIS.ClassLibrary)

   THIS.frmStack.Visible = .T.

ELSE

   RETURN .F.

ENDIF

Das war schon alles. Diese abgeleitete Klasse enthält keinen anderen Code oder neue Eigenschaften.

Da cov_NewInterface nur über ein Formular verfügt, instanziiert sie keinen MDI-Frame, um ihre anzuzeigenden Elemente aufzunehmen.

Ihre Klasse könnte aber mehr als ein Formular beinhalten. Beispielsweise benutzt cov_NewInterface die Fähigkeit der Engine nicht, Code zu markieren. Sie könnten über eine zentrale Oberfläche, in etwa wie frmStackLevel, verfügen, aber eine Methode bereitstellt, die den markierten Code jedes beliebigen Objekts in den Aufrufstack integriert. Wenn der Anwender dies tut, markieren Sie den passenden Datensatz des Objekts im Target-Cursor mit der Methode MarkOneTargetRecord() der Engine. Anschließend zeigen Sie die Ergebnisse in einem separaten Formular an.

In diesem Fall müssen Sie die Methode lInCoverageFrame_access gegebenenfalls anpassen. Ihre Methode CreateForms() einer solchen Klasse könnte folgendermaßen aussehen:

* yourMultipleFormsDisplaySubclass.

* CreateForms( )

IF DODEFAULT( )

* Sämtliche zusätzlichen Einstel-

* lungen werden hier vorgenommen,

   * anschließend:

   IF THIS.lInCoverageFrame

      THIS.oFrame.Show( )

   ENDIF

   * Instantiieren Sie hier Ihre 

   * Formulare und setzen sie auf 

   * visible --ggf. können Sie 

   * zunächst auch nur einzelne 

   * Formulare anzeigen.

ELSE

   RETURN .F.

ENDIF

Entwerfen einer anderen Basisfunktionalität

Ohne viel Mühe investiert zu haben, sind Sie nun in der Lage Logdateien zu analysieren und anzuzeigen. Nun wollen Sie sich die Daten verschiedener Methoden der Anwendung auf verschiedenen Rechnern ansehen. Zu anderen Zeiten wollen Sie mehrere unterschiedliche automatisierte Testsequenzen ansehen und Sie wollen in jeder Sequenz vergleichen, wie intensiv der Code getestet worden ist.

In manchen Fällen kann es auch sinnvoll sein, mehrere Logdateien innerhalb der gleichen Oberfläche zu vergleichen. Die Engine-Klasse ist ohne weiteres in der Lage, auch diese Anforderung zu erfüllen, da jede Methode der Engine, die mit den Arbeitsdateien arbeitet, es Ihnen ermöglicht, die relevanten Aliase zu übergeben. Durch die explizite Angabe der Aliase beim Aufruf der Methoden können Sie mit beliebig vielen Logdateien gleichzeitig umgehen, ohne den Overhead mehrerer Engine-Objekte mit sich rumschleppen zu müssen.

Cov_ManyLogs ist das von cov_Subclass_Engine abgeleitete Beispiel, in dem Sie sehen, wie dies bewerkstelligt wird. Um das Beispiel einfach zu halten, besitzt es nur eine sehr einfache Oberfläche, die durch die Klasse frmQuickUI bereitgestellt wird, auf der es die Logdateien anzeigt (Siehe Abbildung 11).


Abbildung 11. Cov_ManyLogs kann Datensätze in mehreren Targetcursorn gleichzeitig vergleichen.
Die in cov_ManyLogs erweiterte Methode SetupWorkFiles() generiert ein neues Paar der Source- und Target-Aliase und instanziiert eine neue Kopie seiner Dialogbox für jede von Ihnen geladene Logdatei. In der Methode cov_ManyLogs.SetupWorkFiles() sehen Sie, wie jeder Aufruf einer Methode der Engine diese Aliase als Parameter übergibt, um sicherzustellen, dass die Engine jederzeit mit dem richtigen Aliaspaar arbeitet:

* cov_ManyLogs.SetupWorkFiles( )

LPARAMETERS tcLogfile,tcSource, ;




tcTarget

LOCAL lcSource, lcTarget

lcSource = "S"+SYS(2015)

lcTarget = "T"+SYS(2015)

SELECT 0

IF DODEFAULT(tcLogFile,lcSource,;


lcTarget)

   =THIS.MarkAllTargetRecords(;


lcSource, lcTarget)

   =THIS.ToggleCoverageProfileMode(;


lcSource,lcTarget)

   =THIS.oFrame.Show( )

   SELECT (lcTarget)

   =THIS.NewObject(lcTarget,;


"frmQuickUI", THIS.ClassLibrary)

   =THIS.&lcTarget..Show( )

ENDIF  

RETURN

Darüber hinaus werden Sie sehen, dass cov_ManyLogs relativ wenig Code enthält. Wie Sie in der Abbildung erkennen, besitzt sie eine an ihre Anforderungen angepasste Methode StandardRightClick(), ein Kontextmenü mit einer Option, die Fenster versetzt anzuordnen und eine zweite Option, um zusätzliche Logdateien zu laden. 

Aufgrund ihrer Natur als Viewer für mehrere Logdateien, kehrt diese Klasse die cov_Subclass _Engine um und erscheint immer in einem separaten MDI-Frame. Für den Zugriff auf die Frame-klasse in COVERAGE.VCX spezifiziert sie auch die Eigenschaft cAppHome in SetAppHome, wie wir es bereits in cov_Subclass _Standard getan haben. Schließlich verfügt sie noch über eine rudimentäre Methode Cascade(), um mit ihren Formularen umzugehen.

Sie werden bemerkt haben, dass cov_ManyLogs sich nicht darum kümmert, ob beim Instanziieren dieses Formulars frmQuickUI den richtigen Alias übergibt. Sie bindet ihre Editboxen an das entsprechenden Memofelder der Target und sichert den Alias dieses Cursors in einer benutzerdefinierten Eigenschaft. Nachdem das Formular geladen wurde, benutzt die Schaltfläche des Formulars diese Eigenschaft, um dem Anwender ein Browse anzuzeigen und dem Anwender eine einfache Methode anzubieten, um in den Datensätzen der Arbeitsdatei zu navigieren.

Die Klasse frmQuickUI nutzt den Source-Cursor nicht und die Engine führt auf diesen Dateien keine weiteren Aktionen aus, nachdem alle Datensätze während des Laufs von SetupWorkFiles(), wie bereits gezeigt, markiert wurden. In unserem einfachen Beispiel speichert der Profiler diese Information nicht für eine spätere Verwendung.

Die meisten Multilog-Profiler werden wahrscheinlich ein Array mitführen, so dass sie die Aliase der Arbeitsdateien, die zur Zeit in Gebrauch sind, verfolgen können. Häufig besitzt jeder der Sätze in diesem Array noch ein drittes Feld, in dem eine Referenz auf das Formular enthält, in dem die Arbeitsdateien angezeigt werden. Durch die Speicherung dieser Informationen können diese abgeleiteten Klassen sicherstellen, dass sie die Methoden mit den richtigen Source- und Target-Cursor aufrufen, die dem korrekten Formular zugeordnet sind.

Beurteilung der unterschiedlichen Lösungen

Sie haben nun alles kennen gelernt, was Sie wissen müssen, um eine nahezu grenzenlose Vielzahl vom Profiler abgeleiteten Klassen zu erstellen. Sie haben viele Möglichkeiten für produktive Änderungen. Angenommen, Sie wollen den Zugriff auf einen der beiden markierten Modi (Coverage und Profiling) entfernen. Wenn Sie nur an einem Modus interessiert sind, benötigen Sie nur eins der beiden Memofelder, wodurch Sie etlichen Plattenplatz sparen können. Sie werden feststellen, dass die Engine die abstrakte Methode AdjustTargetCursor() bereitstellt, mit der Sie eins der beiden Felder löschen können, nachdem sie diese Arbeitsdatei erstellt hat und bevor die Memofelder der Datensätze gefüllt werden. Sie können mit diesem Hook auch Felder hinzufügen – oder zusätzliche Indizes – um unterschiedliche Bedürfnisse zu befriedigen. 

Wir waren mit dem Ziel gestartet, den Profiler im Hinblick auf die Effizienz seiner Arbeit zu optimieren. Dies erscheint mir ein realistisches Ziel. Bei der Verfolgung dieses Ziels haben wir uns auch in andere Richtungen bewegt. Überprüfen Sie Ihre Bedürfnisse während des Entwickelns und Testens, und erstellen Sie dementsprechend einen Profiler oder auch mehrere, die jeweils eine bei Ihnen bestehende Anforderung abdecken. Einige Ihrer Bedürfnisse werden untereinander inkompatibel sein, andere können in einem Profiler kombiniert werden. Was immer Sie jetzt auch vorhaben, der Erfassungsprotokoll-Profiler von Visual FoxPro bietet Ihnen die Werkzeuge dazu.
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